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Der Weg zur 
elektronischen Publikation

Der Publikationsprozess im Allgemei-
nen und damit auch die technologische
und organisatorische Unterstützung, die
für Veröffentlichungen auf dem Doku-
menten- und Publikationsserver der
Humboldt-Universität – kurz: edoc-Server
– entwickelt wurde, beginnen bereits mit
der Erstellung einer wissenschaftlichen
Arbeit. Auch wenn es in dieser Phase
scheinbar nur um die inhaltlichen Be-
lange einer Veröffentlichung geht, wird
schon beim Schreiben eines Textes der
Grundstein für die technische Qualität
der späteren elektronischen Publikation
gelegt. Für den edoc-Server wurde der
Anspruch formuliert, die dort publizier-
ten Arbeiten in einer hohen technischen
Qualität zur Verfügung zu stellen [1].
Diese drückt sich unter anderem darin
aus, dass die Dokumente über längere
Zeiträume nicht nur physisch bereitge-
stellt werden können, sondern auch les-

bar bleiben. Davon wird später noch die
Rede sein (siehe Abschnitt Stabilität). 

Für die Konzeption des edoc-Servers
und des Publikationsprozesses ergab sich
aus der Anforderung der Langzeitverfüg-
barkeit der Dokumente die Schluss-
folgerung, XML als zentrales Archiv-
format einzusetzen [2]. Als offener und
firmenunabhängiger Standard [3] bietet
der Einsatz dieses für Menschen lesba-
ren Formats gute Voraussetzungen da-
für, dass die derart kodierten Informatio-
nen wahrscheinlich auch in 50 oder 100
Jahren noch problemlos interpretiert
und dargestellt werden können. Ein wei-
terer Vorteil der Nutzung von XML er-
gibt sich aus der Fähigkeit des Formats,
Strukturinformationen zu speichern. Da-
mit können der logische Dokumentauf-
bau (Kapitel, Aufzählungslisten, Tabellen
usw.) und sogar semantische Einheiten
(z. B. Personennamen, geografische Be-
zeichnungen, Definitionen, Fachbegrif-
fe) maschinenlesbar vorgehalten und
entsprechend weiterverarbeitet werden
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Wie wird eine Veröffentlichung zur elektro-
nischen Publikation? Und auf welchem
Wege kommt ein mit einem Textverarbei-
tungssystem erstelltes Dokument auf den
Dokumenten- und Publikationsserver?
Auch wenn diese Fragen zunächst trivial er-
scheinen und danach aussehen, über ebenso
einfache Antworten zu verfügen, lohnt es
sich, genauer hinzuschauen. Denn weder
liegen die Lösungen auf der Hand noch sind
sie zwangsläufig und allein gültig. Dieser
Artikel beschreibt den derzeit eingesetzten
Publikationsprozess und gibt einen Ausblick
auf zukünftige Entwicklungen. Abb. 1: Schematische Darstellung des Publikationsprozesses für den edoc-Server. 
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(siehe Abschnitt Verfügbarkeit und Sicht-
barkeit). 

In Abb. 1 wird der Publikationspro-
zess, wie er für den edoc-Server realisiert
ist, dargestellt. Er beginnt beim Autor
und führt über diverse Einzelschritte, die
in den folgenden Teilabschnitten näher
beleuchtet werden sollen, nicht nur zur
fertigen elektronischen Publikation, son-
dern bei Bedarf auch zu einer gedruck-
ten Ausgabe der Veröffentlichung. Die
einzelnen Schritte sind dabei als modell-
hafte Beispiele zu verstehen, die in die-
ser Form für den edoc-Server realisiert
worden sind, jedoch keineswegs die
einzig möglichen Lösungen sind. 

Erstellen

Wie bereits im vorherigen Abschnitt er-
wähnt, schafft der Autor bereits während
der Erstellungsphase die entscheidenden
Voraussetzungen für eine erfolgreiche
elektronische Publikation. Dabei kommt
es unter anderem darauf an, die der
Arbeit innewohnenden und für den
menschlichen Betrachter ohne weiteres
erkennbaren strukturellen Merkmale so
zu kennzeichnen, dass sie auch maschi-
nell ausgewertet werden können. In den
gängigen Textverarbeitungssystemen
kann dies mit so genannten Formatvor-
lagen realisiert werden, die Absätzen
oder einzelnen Zeichen zugeordnet wer-
den können. Abgesehen von diesem für
den Autor nicht unmittelbar erkennbaren
Nutzen, der sich erst aus der weiteren
Verarbeitung des Dokuments ergibt,
wird das Abfassen größerer wissen-
schaftlicher Arbeiten durch die Verwen-
dung von Formatvorlagen erheblich
vereinfacht. Als Beispiele seien hier die
komfortable und einheitliche Gestaltung
des Layouts der Arbeit und die automa-
tische Nummerierung von Überschrif-
ten, Tabellen und Abbildungen sowie die
Erstellung entsprechender Verzeichnisse
genannt. Insofern ist die Nutzung von
Dokumentvorlagen nicht erst für die
Vorbereitung elektronischer Publikatio-
nen, sondern auch für das herkömm-
liche Publizieren sinnvoll. 

Formatvorlagen lassen sich in Open-
Office oder Microsoft Word problemlos
selbst erstellen und mit entsprechenden
Eigenschaften (z. B. Schriftgröße,

-schnitt und -art, Zeilen- und Absatzab-
stand, Einzüge) versehen. Für die sinn-
volle Weiterverarbeitung – vor allem für
die anschließende Konvertierung nach
XML – müssen Name und Bedeutung
der Formatvorlagen jedoch eindeutig
festgelegt sein. Daher werden für Auto-
ren unterschiedliche Dokumentvorlagen
bereitgestellt1, die neben einem umfang-
reichen Satz an Formatvorlagen weitere
Hilfsmittel enthalten: Eigene Menüein-
träge, Makros und eine einfache Litera-
turverwaltung. Außerdem stehen eine
umfangreiche Beschreibung, eine FAQ-
Seite und zahlreiche Hinweise für das
Erstellen wissenschaftlicher Publikatio-
nen – z. B. für den Umgang mit Abbil-
dungen – zur Verfügung. Auch für das
Arbeiten mit dem Satzsystem LaTeX [4]
und für die Erstellung von PDF-Dateien
wurden Vorgaben und Empfehlungen
entwickelt. 

Im Idealfall fasst der Autor bereits zu
Beginn der Erstellungsphase seiner
Publikation die elektronische Veröffent-
lichung ins Auge und arbeitet entspre-
chend von Anfang an mit der für den
jeweiligen Publikationstyp vorgesehenen
Dokumentvorlage. In der Realität ist dies
allerdings eher die Ausnahme. Die Nach-
bearbeitung eines bereits teilweise oder
vollständig beendeten Dokuments ist
etwas aufwendiger, jedoch ohne weiteres
möglich. 

Außer für Dissertationen und Habili-
tationsschriften konnten bislang Doku-
mentvorlagen für Konferenzbeiträge,
Öffentliche Vorlesungen und Zeitschrif-
tenartikel bereitgestellt werden. Abb. 2
zeigt den Einsatz der Dokumentvorlage
für MS Word, die bei der Erstellung von
Artikeln für das cms-journal zum Ein-

satz kommt [5]. Zu sehen sind neben
den Anzeigen der verwendeten Format-
vorlagen ein zusätzliches Menü sowie
Symbole, deren Funktionen von der stan-
dardmäßigen Word-Einstellung zum Teil
abweichen.

Überprüfen und Einreichen

Die bloße Verwendung der korrekten
Dokumentvorlage bietet selbstverständ-
lich keine Gewähr dafür, dass eine Datei
auch tatsächlich die technischen Voraus-
setzungen für eine adäquate elektroni-
sche Publikation erfüllt. Die falsche oder
unzureichende Verwendung der vorge-
gebenen Formatvorlagen, die Möglich-
keit, eigene Formatvorlagen zu definie-
ren und das unsachgemäße Einbinden
von Grafiken stellen nur eine Auswahl
möglicher Fehler dar. 

Um Dokumente auf ihre Korrektheit
hin zu überprüfen und entdeckte Proble-
me aufzuzeigen und unter Umständen
automatisch zu beheben, wurde eine
Reihe von Werkzeugen entwickelt, die
diese Aufgabe erfüllen. Dazu zählen
neben einer umfangreichen Checkliste,
die für unterschiedliche Quellformate
zur Verfügung steht, vor allem Makros,
die als Teil einer speziellen Dokument-
vorlage in das Textverarbeitungssystem
geladen werden können. Zu diesem Be-
reich zählt auch die Überprüfung von
PDF-Dateien, die – je nach Vereinbarung
– bereits durch den Autor erstellt wur-
den. Vor allem die korrekte Einbettung
aller Schriftarten und Zeichensätze ist
hierbei von besonderer Bedeutung, da-
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matvorlagen und Funktionen

Abb. 2: Erstellen eines Zeitschriftenartikels mit einer Dokumentvorlage. 

1 siehe z. B. unter 
http://edoc.hu-berlin.de/e_autoren/



mit die Dokumente langfristig und weit-
gehend unabhängig von der Systemum-
gebung angezeigt werden können. 

Wie aus der Darstellung in Abb. 1 er-
sichtlich ist, liegt die Überprüfung und
Korrektur der erstellten Dokumente
teilweise auf der Autorenseite. Nach der
Einreichung der Arbeit zur Publikation
auf dem edoc-Server wird die Arbeit
nochmals kontrolliert. Die Korrekturen
werden dann je nach Vereinbarung durch
den Autor oder durch die Mitarbeiter des
edoc-Servers vorgenommen. Das Einrei-
chen der Quelldateien, die für die elek-
tronische Veröffentlichung vorgesehen
sind, erfolgt über eine Webschnittstelle,
über die der Autor außerdem einige An-
gaben zu seiner Publikation machen
muss – z. B. den Titel der Arbeit, den
oder die Autorennamen, Schlagwörter
und Abstracts. 

Konvertieren und Signieren

Wie bereits erwähnt, werden die auf dem
edoc-Server zu veröffentlichenden Werke
in der Regel zunächst nach XML über-
führt. Damit werden nicht nur die Vo-
raussetzungen für eine langfristige Ver-
fügbarkeit, eine qualifizierte Recherche
und die konsistente Speicherung von
Strukturinformationen geschaffen. XML
zeichnet sich vor allem dadurch aus,
dass es flexibel und mit transparenten,
standardisierten Methoden in unter-
schiedliche Präsentationsformate gewan-
delt werden kann. Es bildet somit den
idealen Ausgangspunkt für verschiedene
Anzeigeformate eines Dokuments – z. B.
HTML und PDF. Die Konvertierung
nach XML und in die unterschiedlichen
Präsentationsformate wird durch eine
Reihe von Skripten und Programmen
realisiert, die von der Arbeitsgruppe
Elektronisches Publizieren entwickelt wur-
den. Mit diesem Thema beschäftigt sich
der Artikel auf Seite 29 in diesem Heft
ausführlich [2]. 

Einen weiteren Arbeitsschritt im Zu-
sammenhang mit der elektronischen
Veröffentlichung bildet die Erstellung
von digitalen Signaturen zur Sicherung
der Authentizität und Integrität der
Dokumente. Diese werden unmittelbar
nach der Einreichung der Originaldateien
bzw. nach der Erstellung der Archivie-

rungsformate erzeugt. Mithilfe dieser
Daten kann nachgewiesen werden, dass
es sich bei den im Internet verfügbaren
Dateien um die echte und unveränderte
Publikation handelt. Im Hinblick auf die
sehr leichte Manipulierbarkeit in digita-
ler Form vorliegender Ressourcen ist die-
ser Nachweis für die Akzeptanz der elek-
tronischen Publikation von besonderer
Bedeutung. Für die technische Umset-
zung des Signaturprozesses, der so ge-
nannte qualifizierte digitale Signaturen
im Sinne des bundesdeutschen Signatur-
gesetztes erzeugt, wird ein entsprechen-
der Dienst der Firma TeleSec genutzt. 

Katalogisieren

Relativ unabhängig von der technischen
Verarbeitung einer (elektronischen) Ver-
öffentlichung bildet die Erschließung
von Publikationen einen eigenen The-
menbereich. Der gestrichelte Pfeil in
Abb. 1 deutet darauf hin, dass das Doku-
ment zwar als Vorlage für die Katalogi-
sierung dient, die Metadaten jedoch
nicht allein mit technologischen Hilfs-
mitteln erzeugt werden können. 

Analog zu einer Bibliothek werden die
auf dem edoc-Server gespeicherten Ver-
öffentlichungen erst über die Metadaten
zugänglich und auffindbar. Anschaulich
wird dies, wenn man bedenkt, dass die
Listen der Veröffentlichungen, die auf
den Webseiten des edoc-Servers nach un-
terschiedlichen Kriterien zur Verfügung
stehen, dynamisch aus der mit den Meta-
daten gefüllten Datenbank generiert
werden. Die Verwaltung der Metadaten
auf dem edoc-Server wird ausführlich im
Artikel ab Seite 43 besprochen [6]. 

Drucken

Auch im digitalen Zeitalter ist das Papier
bekanntlich nicht überflüssig geworden.
Es gibt unterschiedliche Gründe, aus de-
nen eine in elektronischer Form erschie-
nene Veröffentlichung auch als Druck-
exemplar hergestellt werden soll. Viele
Publikationen erscheinen beispielsweise
regelmäßig parallel als Onlinefassung
und in gedruckter Form. Dazu zählen
zum Beispiel das cms-journal, aber auch
die Öffentlichen Vorlesungen der Hum-
boldt-Universität. Zum anderen neigen

nicht wenige Menschen dazu, wissen-
schaftliche Arbeiten lieber auf dem
Papier als am Bildschirm zu studieren.
Wem der Ausdruck loser Blattsamm-
lungen auf dem Arbeitsplatzdrucker zu
aufwendig oder unkomfortabel ist, dem
steht mit ProPrint ein ausgereifter Print-
on-Demand-Service zur Verfügung, über
den alle auf dem edoc-Server veröffent-
lichten Werke angeboten werden können
[7]. Somit bringt der Nutzer gewisserma-
ßen dynamisch den Publikationsprozess
selbst zum Abschluss. 

Daneben erfordern auch rechtliche
Regelungen zuweilen die Herstellung
von Papierexemplaren: Beispielsweise
wird gemäß der gültigen Promotions-
und Habilitationsordnungen der einzel-
nen Fakultäten im Falle der elektroni-
schen Veröffentlichung der Prüfungsar-
beiten die zusätzliche Bereitstellung von
vier Pflichtexemplaren in gedruckter und
gebundener Form verlangt. Sie dienen
als Belegexemplare in der Universitäts-
bibliothek sowie in der Deutschen Biblio-
thek. 

Das Serviceangebot

Der im vorangegangenen Abschnitt skiz-
zierte Publikationsprozess mit den je-
weils angedeuteten Variationsmöglich-
keiten veranschaulicht die Verarbeitung
wissenschaftlicher Arbeiten, die auf dem
edoc-Server veröffentlicht werden. Auch
wenn dies der Name edoc-Server nicht
unbedingt nahe legt, handelt es sich bei
der durch die Arbeitsgruppe Elektroni-
sches Publizieren betreuten Publikations-
plattform keineswegs lediglich um die
Ansammlung technischer Komponen-
ten. Vielmehr wird ein umfangreicher
Service rund um das elektronische Publi-
zieren zur Verfügung gestellt, der neben
der Beratung von Autoren und Heraus-
gebern die Bereitstellung von Autoren-
werkzeugen und den entsprechenden
Support enthält und außerdem die um-
fassende Verfügbarkeit und Sichtbarkeit
der Dokumente sowie die Robustheit des
Gesamtsystems gewährleistet. Diesen
Service zu organisieren und für einen
größeren Kreis von Autoren und Heraus-
gebern zu etablieren, ist unter anderem
das Ziel des DFG-geförderten Projektes
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SCOPE – Service Core for Open Publi-
shing Environments. Innerhalb dieses
Projektes werden modulare Technolo-
gien und entsprechende Werkzeuge ent-
wickelt, die die unterschiedlichen Pro-
zesse realisieren, die beim elektronischen
Publizieren eine Rolle spielen. Das indi-
viduell anpassbare Serviceangebot steht
neben Wissenschaftlern und Arbeits-
gruppen an der Humboldt-Universität
auch anderen Forschungseinrichtungen
– beispielsweise am Wissenschaftsstand-
ort Berlin-Adlershof – zur Verfügung. 

Beratung

Während beispielsweise für Dissertatio-
nen oder auch für das cms-journal der
technologische und organisatorische
Publikationsprozess weitgehend fest-
steht und Autoren demzufolge ohne
weiteres mit den notwendigen Informa-
tionen und Werkzeugen versorgt werden
können, müssen bei noch nicht auf dem
edoc-Server etablierten Publikationsrei-
hen zunächst die Rahmenbedingungen
und Anforderungen abgestimmt werden.
Dabei sind unter anderen folgende
Fragen zu klären: 
• Welche Textverarbeitungssysteme

kommen zum Einsatz? 
• Welche grundsätzliche Struktur haben

die einzelnen Publikationen und wie
sind sie in größere Einheiten (z. B.
Konferenzbände, Zeitschriftenaus-
gaben) eingeordnet? 

• Wer sind die Autoren bzw. wie werden
die Beiträge ausgewählt? 

• Welche Publikationsformen sollen an-
geboten werden (HTML, PDF, Druck-
ausgabe)? 

• Welche rechtlichen Regelungen gelten
für die elektronischen Publikationen? 

• Wie soll der Publikationsprozess orga-
nisiert sein und wer ist jeweils für die
einzelnen Arbeitsschritte zuständig?

Hinzu kommen organisatorische Über-
legungen wie die Begutachtung von
Arbeiten. Die Mitarbeiter der Arbeits-
gruppe Elektronisches Publizieren helfen
bei der Beantwortung der Fragen und
schlagen für den Publikationsprozess
entsprechende Komponenten und Ver-
fahren vor.

Autorenwerkzeuge und Support

Die Unterstützung von Autoren und
Herausgebern zählt zu den wesentlichen
Aufgaben, denen sich das Projekt SCOPE
verschrieben hat. Die prinzipielle Funk-
tionsweise dieser Werkzeuge wurde
bereits weiter vorn beschrieben. Neben
Dokumentvorlagen werden auch PlugIns
und Konfigurationsdateien (Styles) für
die Integration von Literaturdatenbanken
wie etwa Reference Manager und Endnote
in Textverarbeitungssoftware zur Verfü-
gung gestellt. Im Vordergrund steht ana-
log zur Verwendung von Formatvorlagen
in Microsoft Word die Übersetzung der
einzelnen Strukturelemente von Litera-
tureinträgen (Namen der Autoren, Titel,
Erscheinungsjahr, Seitenangabe usw.) in
die entsprechenden XML-Elemente des
Dokumentenmodells. Gleichzeitig behält
der Autor dabei seine gewohnte und
komfortable Software zur Literaturver-
waltung. 

Abgesehen von technischen Hilfsmit-
teln zur Erstellung elektronischer Pub-
likationen unterstützt die Arbeitsgruppe
Elektronisches Publizieren die Autoren auch
mit Beschreibungen, Hilfesystemen, ei-
ner Support-Hotline (per E-Mail und tele-
fonisch) sowie mit regelmäßig stattfin-
denden Kursen zur Autorenschulung. 

Verfügbarkeit und Sichtbarkeit

Wesentliches Merkmal einer Veröffentli-
chung ist natürlich deren Verfügbarkeit.
Im wissenschaftlichen Bereich dienen
Publikationen vor allem der effizienten
Kommunikation mit Fachkollegen, sie
besitzen jedoch noch weitere Funktionen
[8]. Im Vergleich zu traditionellen Veröf-
fentlichungsverfahren zeichnet sich das
elektronische Publizieren dadurch aus,
sehr schnell eine weltweite Verfügbarkeit
zu ermöglichen. Das bloße Erstellen
einer Webseite mit dem entsprechenden
Inhalt ist dafür allerdings meist nicht
hinreichend. 

Neben der reinen Webpräsentation
spielen für die Auffindbarkeit der Pub-
likationen weitere Aspekte eine Rolle.
Dazu zählt, dass alle Dokumente unmit-
telbar verlinkt sind und nicht ausschließ-
lich über Suchmasken erreicht werden
können. Nur so können die Websuch-

maschinen – und damit ein nicht unmit-
telbar auf den Seiten des edoc-Servers
recherchierender Nutzer – die Publika-
tionen überhaupt finden. Im konkreten
Fall des edoc-Servers heißt dies, dass – be-
ginnend von der Startseite http://edoc.hu-
berlin.de/ – alle Publikationen durch das
alleinige Verfolgen von Hyperlinks er-
reichbar sind. 

Abgesehen von dieser »Suchmaschi-
nenfreundlichkeit« bereitet der edoc-
Server die Metadaten aber auch gezielt
für nationale und weltweite Portale und
Service Provider auf und stellt sie über
entsprechende Schnittstellen zur Verfü-
gung. Dabei kommt dem OAI-Protokoll
eine besondere Bedeutung zu, mithilfe
dessen sämtliche verfügbaren Metadaten
abgeholt werden können (siehe Seite 55
[9]). Durch eine Publikation auf dem
Dokumenten- und Publikationsserver
werden Veröffentlichungen somit nicht
nur über gängige Suchmaschinen, son-
dern auch über zahlreiche Nachweis-
instrumente gefunden, die sich speziell
mit wissenschaftlichen Inhalten oder mit
einer Fachrichtung befassen. 

In den Zusammenhang des Datenex-
ports gehören auch die bereits erwähnte
Möglichkeit, edoc-Dokumente über einen
Print-on-Demand-Dienst anzubieten,
sowie die gerade fertig gestellte Schnitt-
stelle zum Lehr- und Lernmanagement-
system moodle [10]. Aus diesem an der
Humboldt-Universität inzwischen gern
genutzten Teil des Medienportals kön-
nen edoc-Veröffentlichungen direkt ge-
sucht und als Kursmaterialien für Lehr-
veranstaltungen zur Verfügung gestellt
werden. 

Von besonderer Bedeutung ist natür-
lich auch die Navigierbarkeit auf der
Weboberfläche des edoc-Servers selbst.
Dank der konsistenten Erfassung von
Metadaten und der Speicherung der Pub-
likationen in XML konnten umfangrei-
che Möglichkeiten des Browsings reali-
siert werden: Die einzelnen Veröffent-
lichungen lassen sich in Listen nach
Publikationstyp, Erscheinungsdatum,
Autorennamen, Einrichtungen und nach
fachlichen Kriterien anzeigen und durch-
blättern. Die eigentlichen Volltexte sind
jeweils von einer Startseite erreichbar,
die die wichtigsten bibliografischen Da-
ten enthält. Innerhalb einer Publikation
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bestehen wiederum weit reichende Navi-
gationsmöglichkeiten, die ein schnelles
Wechseln zwischen Abschnitten und zu
Abbildungen, Tabellen, Fußnoten, Seiten
und Literaturverweisen erlauben. 

Stabilität

Eines der wichtigsten Merkmale des
durch die Arbeitsgruppe Elektronisches
Publizieren angebotenen Publikations-
service stellt dessen Stabilität dar. Diese
Eigenschaft, die den edoc-Server von den
allermeisten dezentral administrierten
Systemen (Webseiten, Institutsdatenban-
ken und dergleichen) abhebt, wird durch
die organisatorische Einbettung der Ar-
beitsgruppe sowie durch die technologi-
sche Fundierung des Publikationsprozes-
ses gewährleistet. Sie ist ein wesentliches
Kriterium für den Betrieb von Doku-
menten- und Publikationsservern und
begründet den bibliothekarischen An-
spruch der Veröffentlichung elektroni-
scher Dokumente. 

Die durch den edoc-Server garantierte
Stabilität bezieht sich auf die folgenden
Bereiche: 
• Organisatorische Nachhaltigkeit. Der

Betrieb des edoc-Servers ist langfristig
gesichert, da er in den Computer- und
Medienservice und die Universitätsbib-
liothek eingegliedert ist und entspre-
chende personelle Ressourcen für die
Wartung und Pflege sowie für den lau-
fenden Betrieb zur Verfügung stehen.
Der Service kann unmittelbar auf das
an diesen Zentraleinrichtungen vor-
handene bibliothekarische und techni-
sche Know-how zurückgreifen und ist
nicht von Einzelpersonen abhängig. 

• Quality of Service. Dank der Einbettung
des edoc-Servers in den Computer- und
Medienservice kann eine hohe Ausfall-
sicherheit und damit eine hohe Verfüg-
barkeit gewährleistet werden. Die tech-
nischen Grundsysteme befinden sich
jeweils auf dem aktuellen Stand. Der
edoc-Server ist in die zentrale Daten-
sicherung eingebunden. 

• Langzeitverfügbarkeit. Durch die bevor-
zugte Speicherung der elektronischen
Dokumente im offenen und firmenun-
abhängigen Standardformat XML wer-
den die Voraussetzungen für eine spä-

tere Lesbarkeit und Interpretierbarkeit
der Daten geschaffen. Auch die nicht
als XML gespeicherten Publikationen
unterliegen vor der Veröffentlichung
auf dem edoc-Server einer strengen
Qualitätskontrolle. Dies gilt beispiels-
weise für die Einbettung der Schrift-
arten in PDF-Dateien. 

• Authentizität und Integrität. Wie be-
schrieben, werden alle eingehenden
Veröffentlichungen sowie die archivier-
ten Formatversionen (in der Regel XML
und PDF) mit einer digitalen Signatur
versehen, mit denen Echtheit und Un-
versehrtheit der Publikationen nachge-
wiesen werden können. Außerdem
werden auf dem edoc-Server für alle
veröffentlichten Formatversionen
URNs2 vergeben und gemeinsam mit
den URLs an Die Deutsche Bibliothek
gemeldet. Damit besteht in Form eines
weltweit eindeutigen Schlüssels ein
vom aktuellen technischen System un-
abhängiger Zugang zu den einzelnen
Dokumenten. Im Gegensatz zu Internet-
adressen (URLs) bleibt dieser beispiels-
weise auch bei Umstrukturierungen des
Servers erhalten. URNs können über
einen Resolver3 oder nach der Installa-
tion eines entsprechenden PlugIns un-
mittelbar durch Eingabe in die Adress-
zeile des Browsers aufgelöst werden
und führen zur aktuell gültigen URL. 

Weiterentwicklungen und Ausblick

Der für Hochschulschriften und exem-
plarische Publikationsreihen bereits
etablierte Service soll im Rahmen des
Projekts SCOPE ausgeweitet und allen
inneruniversitären Einrichtungen sowie
wissenschaftlichen Institutionen außer-
halb der Humboldt-Universität angebo-
ten werden. Im besonderen Blickfeld
steht dabei der Wissenschaftsstandort
Adlershof. Allerdings gibt es auch darü-
ber hinausgehende Kooperationsverein-
barungen. Die momentanen Aktivitäten
innerhalb des Projekts konzentrieren
sich auf drei Schwerpunkte, die im
Folgenden kurz umrissen werden: Die
Entwicklung einer Komponentenverwal-
tung, die Realisierung und Integration
erweiterter Workflows und die Unter-
stützung von Open-Access-Aktivitäten. 

Abstraktes Komponentenmodell 

SCOPE hat es sich unter anderem zur
Aufgabe gemacht, die bereits vorhande-
nen Publikationsprozesse zu verallge-
meinern und den Service rund um das
elektronische Publizieren einem größe-
ren Kreis von Autoren und Herausge-
bern anzubieten. Dabei stellte es sich als
notwendig heraus, die inzwischen reich-
haltig vorhandenen Autorenwerkzeuge,
Konvertierungsskripte, Dokumentmo-
delle, Styles und dergleichen mit einer
formalen Beschreibung zu versehen, um
deren Verwaltung, Wartung und Pflege
zu erleichtern. 

Als kleinste logische Einheit in einem
Publikationsprozess wurden dazu so
genannte Publikationskomponenten defi-
niert, die bestimmte Arbeitsschritte reali-
sieren und entsprechend hauptsächlich
durch ihre Funktion charakterisiert sind.
Alle in der Abb. 1 gezeigten rechteckigen
Kästchen werden als Publikationskom-
ponenten interpretiert. Sie können durch
unterschiedliche Softwarelösungen –
oder beispielsweise auch durch die
Schilderung einer manuellen Tätigkeit –
implementiert werden. 

Die formalen Beschreibungen der
Publikationskomponenten sowie deren
Versionen und Abhängigkeiten unterei-
nander werden in einer Datenbank ver-
waltet und bilden somit die Grundlage
für ein noch in der Entwicklung befind-
liches Managementsystem. Dieses dient
in erster Linie der Unterstützung des
Service- und Beratungsangebots, das
durch SCOPE entwickelt wird. Denn
ausgehend von gegebenen Anforderun-
gen und Rahmenbedingungen werden
sich mit der Hilfe dieses Systems ganze
Publikationsprozesse einschließlich aller
erforderlichen Komponenten ableiten
lassen. Eine vereinfachte Darstellung des
Modells findet sich in Abb. 3.

Das Schema in Abb. 3 geht von einem
abstrakten Dokumentbegriff aus. Dem-
nach ist ein Dokument ein abgeschlos-
senes ideelles Werk, das jedoch nicht an
eine bestimmte Erscheinungsform (z. B.
ein Buch oder eine Datei) gebunden ist.
Vielmehr kann es in unterschiedlichen
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2 Uniform Resource Names 
3 z. B. http://nbn-resolving.de/ 



Ausprägungen auftreten. Diese sind
ihrerseits jeweils durch einen Basistyp –
im Falle von Dateien ist dies das Datei-
format – sowie durch weitere Eigenschaf-
ten charakterisiert. Zu solchen Eigen-
schaften zählen beispielsweise die Ver-
wendung von Dokumentvorlagen, das
Vorhandensein von Abbildungen in
einer Datei und das Papierformat. Das
Wesentliche einer Publikationskompo-
nente besteht in deren Fähigkeit, einzel-
ne Eigenschaften oder die gesamte Aus-
prägung von Dokumenten umwandeln
zu können oder eine Eigenschaft einer
Ausprägung zu überprüfen. 

Erweiterter Workflow

Veröffentlichungsverfahren zeichnen
sich unter anderem dadurch aus, dass
sie durch eine Vielzahl wiederkehrender
Arbeitsschritte, die von unterschiedli-
chen Personengruppen durchgeführt
bzw. veranlasst werden, relativ stark
strukturiert sind. Dazu zählen neben
dem rein technologischen Publikations-
prozess, wie er in Abb. 1 skizziert wurde,
auch organisatorische Workflows wie Be-
gutachtungsverfahren bei Zeitschriften,
Tagungen und Konferenzen. 

Dieser Aspekt wird durch den Einsatz
von Workflowsystemen wie das an der
Humboldt-Universität entwickelte Kon-
ferenzsystem [11] und das Begutach-
tungssystem GAPWorks, das im Rah-
men des DFG-Projekts GAP – German
Academic Publishers4 – entwickelt wur-
de, berücksichtigt. Sie werden in nächs-
ter Zeit in das Publikationssystem inte-
griert und Herausgebern als zusätzliche
Optionen zur Verfügung gestellt. Einen
ersten Schritt bildet eine neue Web-
schnittstelle, die es Herausgebern er-
laubt, ihre eigenen Publikationsreihen
auf dem edoc-Server autonom zu verwal-
ten, die Metadaten zu erfassen und die

Dokumente einzuspielen. Diese wird bis
zum Ende des Jahres 2005 fertig gestellt
sein. 

Aufbauend auf das im vorhergehen-
den Abschnitt erwähnte Management-
system befindet sich außerdem eine
Workflowkomponente in der Entwick-
lung, mit der der technische Publika-
tionsprozess modelliert und gesteuert
wird. Damit wird es zukünftig möglich
sein, die bislang noch größtenteils
manuell angestoßenen Publikations-
komponenten weitgehend zu automati-
sieren und die Ausführung miteinander
zu kombinieren. Das beinhaltet auch die
Möglichkeit der Einbettung von Konver-
tierungstechnologien in das webbasierte
Publikationssystem. 

Unterstützung von Open Access

Wie im ersten Artikel in diesem Heft
dargelegt, wird an der Humboldt-Univer-
sität eine Open-Access-Initiative vorbe-
reitet, deren Ziel unter anderem darin
besteht, durch Mitglieder der Universität
bereits auf anderem Wege veröffentlichte
Publikationen zusätzlich auf dem edoc-
Server zur Verfügung zu stellen [12]. Aus
technologischer Sicht erfordert dies vor
allem eine Webschnittstelle für Autoren,
die das Hochladen eigener Publikationen
sowie die Eingabe entsprechender Meta-
daten erlaubt. Diese Anwendung befin-
det sich zum Erscheinungstermin dieses
Heftes in der Testphase. Im Rahmen von
Open Access eingereichte Dokumente
erfahren seitens der Arbeitsgruppe Elek-
tronisches Publizieren keine Begutachtung
oder redaktionelle Bearbeitung mehr.
Um die missbräuchliche Nutzung dieser
frei zugänglichen Schnittstelle zu verhin-
dern, werden hochgeladene Dokumente
allerdings nicht unmittelbar auf dem
edoc-Server sichtbar, sondern müssen
erst manuell frei geschaltet werden. 
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Abb. 3: Formale Beschreibung von Publikationskomponenten (vereinfacht).

4 siehe http://www.gap-c.de/




